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Thlaspi Goesingense Hal. var. oligospermum Waisb. et Piers.

nov. var. A typikus alaktól eltér beczkéinek mélyebb szívalakú

öble, melybl azonban a bibeszár eláll és kevesebb petéje által

:

egy-egy tokjában ugyanis csak 2—4 pete van. Korábban is virág-

zik; 1902. évi márczius hó 23-án Piers rnagy úr ezen eltér

alakot a Szt. Yit hegyen Velem mellett, 560 m. magasságban,
mész-palán, nagy mennyiségben és teljes virágzásban találta.

Hypericum perforatum L. var. latifolium Koch (H. commu-
tatum Nolte, H. médium Peterm., H. platycalyx Cél.). Erdszélen,

bokros helyeken és gesztenyésekben Kszeg vidékén nem ritka

növény; Enumeratiómban (Kszeg és vid. ed. növ. 1891. 55. lapon)

azt közöltem is, tehát nem új adat Vas vármegye flórájára nézve,

a mint Simonkai-Gayer a Magy. bot. lapok 1902. évi. 314-ik lapján

mondják.

Neue Beitráge zr Flóra des Eisenburger Comitats in

West-Ungarn.

Von l>r. A. Waisbecker in Kszeg.

In den verflossenen 2 Jahrén habé ich bloss in die nord-

westliche Gebirgs-Gegend des Comitats, nahe zr Grenze X.-Oes-

terreichs und dér Steiermark botanische Ausíiüge gemacht; iiber

die gemachte Ausbeute und die Ergebnisse meiner Untersuchímgen,
sowie auch tiber einige mir mitgeteilte Funde anderer Floristen

will ich hier berichten.

Polypodium vulgare L vai*. bifidum Moore. In Fels-Pod-
goria fand ich ein Exemplar.

Asplenium Ti'ichomanes L. Kommt auf altén Mauernin Kszeg
mit gabelspaltigen Wedeln vor, auf Felsen des Budiriegls in Rohoncz
fand ich sogar einen doppelt gabelspaltigen Wedel.

Asplenium Luersseni m. nov. hybr. (A. septentrionaley^ger-

•manicum). Das Rhizom trágt ausser wenigen Sírunkén vorjahriger

Wedel-Stiele und einigen in dér Entwicklimg begriffenen Spirálén,

18 Sttick diesjahrige Wedel, welche beinahe gleichgestaltet, 8- 9

cm. láng sind, und steif aufrecht stehen
;
dér 5—6 cm. lángé, am

Grunde braune Stiel ist dicklich; die 3 cm. lángé Spreite ist breit

eiförmig, doppelt fiederschnittig mit wenigen locker gestellten lede-

rigen Segmenten: die zwei unteren 12—18 mm. lángén Segmente
sind in 2— 3 Secimdár-Segmente geteilt, mit diesen und den 2—

3

oberen ungeteiltén Segmenten zerfállt die Spreite in 6—9 keil-

förmige, 5 9 mm. lángé, schmale, nur 2—3 mm. breite, nach vorn
sich verbreiternde, stumpfe, an dem abgerundeten Ende kurz
geziihnte, hie und da auch gelappte Segmente, mit liings gerippter

hinterer Fláche. Sori sind nur wenige zu selien, auch diese sind

mehr-minder verkümmert; die Schleierchen sind braunlich, ganz-
randig, oder seicht kerbig, ohne Fransen. Sporangien sind nur
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wenige entwickelt, leei . Einzelne Sporen haften wohl zerstreut auf
den Wedeln, auch diese sind dunkel, rauchbraun gefárbt, wohl
kaum keimfahig. An dér Spitze des grossen Plisaberges (Szt,

László) bei Bárdol 660 m. s. m. fand ich am 9-ten Sept. 1902
auf Serpentin-Felsen zwischen .4. septentrionale und A. gernianicum.
in náchster Nachbarschaft, von sehr viel A. Forsteri Saul. und
wenigen .4. Trichomanes Stöcken einen Stock von diesem Kai n,

(lessen kniftiger W'uehs und die dicklichen Stiimpfe vorjahriger
Stiele für ein wenigstens 6 8 Jalire altes Hhizom sprechen. Nach-
dem ich bloss einen Stock davon angetroffen habé und (lessen Sori

und Sporen schlecht entwickelt sind, betrachte ich diesen Fám für

eine Hvbride zwischen seinen unmittelbaren Xachbarn A. septen-

trionale und A. gernianicum
,
umso mehr. da seine Wedeln dem

Habitus nach ungefáhr die Mitte haltén zwischen den Wedeln
dieser beiden Stamm-Eltern, und benenne ihn zu Ehren des aus-

gezeichneten Pteridophvten-Forschers Professor Dr. Chr. Luerssen
mit dessen Namen. — Vöm A septentrionale unterscheidet sich

dieser Fara durch die breit eiförmigen, siimtlich doppelt fieder-

schnittigen Wedel-Spreiten, und dérén zahlreiche (6—9) kürzere.

nach vorn sich verbreiternd stumpf endigende Segmente. Vöm
.4. germanicam ist er durch die dickeren Stiele dér steif auf-

rechten Wedel. dérén kurze, breit eiförmige, stets doppelt fieder-

schnittige Spreite und dérén lederige, schmale Segmente leicht zu

trennen. Die Wedel dieses Farnes zeigen auch viele Áhnlich-

keitmit den Wedeln des .4. Rntamuraria yar.pseudo-germanicum
Heufl. welches Prof. Dr. Borbás von demselben Fundort (siehe

dessen Vasm. növ. földi
-

, és fi 1887. pag. 152) anfillírt. Seiner steif

aufrechten Wedel und dérén dicklichen Stiele wegen, besonders

aber wegen dem Mangel jeglicher Fransen an seinen ganzrandigen
Schleierchen kann er mit letzterem nicht verwechselt werden. —
\’om .4. intercedens m. (A. septentrionale X.germanicam in Oest. bot.

Zeitschr. 1899. pag. 62; Magyar bot. lapok 1902. pag. 1 74.), obschon
auch dieses von denselben Eltern abstammt, und nahezu an dem-
selben Fundort von mir angetroffen wurde, weicht es durch die

breit eiförmige doppelt fiederschnittige Spreite ab.

Das Auffinden zweier Mittelformen zwischen A. septentrionale

und A. germanicam an demselben Fundort spriclit für die Fáhig-

keit des Letzteren zr Bildung hybrider Fi men beizutragen : obschon

dies von massgebenden Autoren in Zweifel gezogen wird, halté

ich noch daran fest. lm Falle die Vermehrung des A. gernianicum

mittelst Sporen endgiltig ausgesclilossen werden könnte, ware A.
Buta muraria var. pseudo-germanicum als 2-te Stammart des

A. Luersseni und A. intercedens anzusehen.

Asplenium Adiantum nigrum L. lm September 1902 fand

ich in Unter-Podgoria unter vorhangenden Chloritschieferplatten

versteckt wachsend mehrere Stöcke von A. Ad. nigrum
,
nur 2—

3

Schritte vöm Fundort des A. murariaeforme m. (A. Kata muraria
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X -1. Forsteri Y in Magy. bot. lapok 1902. pag. 175 und A. genna-

nicamxFuta muraria inOest. bot. Zeitschr. 1899. pag. 63) entfernt,

welche ich 1898 übersehen lmbe und welche nun mit mehr Wahr-
scheinlichkeit als die 2-te Stammart des A. murariaeforme ange-

nommen werden können, wie das entfemtere A. Forsteri.

Asplenium Forsteri Sadl. (A. serpentini Tausch., A. cunei-

folium Vív.) Am Siidabhange des grossen Plisa (Szt. László) Berges

faiul ich diesen interessanten Farn im Sommer 1 902 in viel grösserer

Ausdehnnng, als ichdies in dér Oest. bot. Zeitschr. 1899. pag. 63

sagte. In einem neuen Waldschlage erstreckt sich nahmlich dér

Fundort bis zn einer Hölie von 530 m. s. m. herab, und wachst
dórt in grosser Menge und starken Stöcken, zum grössten Teile

in dér typisehen Form, aber auch als f. rutaceum m. — Merk-
wiirdigerweise liegt dieser neue Fundort nach dér geologischen

Karte des Comitáts nicht mehr in dér Zone des Serpentingesteines,

vvelches dórt nur auf den Gipfel des Berges beschránkt ange-

geben ist, sondern schon in dér Zone des Ch lórit- und Kalkglimmer-
Schiefers. Es könnte wohl Serpentinschutt durch Wasser den Berg-

abhang herabgekommen sein, immerhin ist dér Bódén daselbst,

genauer als ich dies konnte, noch zu untersuclien.

A. Forsteri Sadl. f. rutaceum m. (Siehe: Oest. bot. Zeitschr.

1 899. pro var. Magy. bot. lapok 1902. pag. 208.) Am Síid- und Ost-

abhange des grossen Plisaberges, am Rande des dortigen Serpentin-

gesteines und des Fundortes vöm A. Forsteri faiul ich im September
1902 diese auffállig abweichende Form in grosser Anzahl und mit
gut entwickelten Sorus-Haufchen ziemlich reichlich versehen. Dér
(1. c.) gegebenen Beschreibung ist noch beizufügen, dass dér Wedel-
stiel gewöhnlich bedeutend langer ist wie die Spreite, an dér Riick-

seite dér Segmente letzter Ordnung die fácherförmigen Erhaben-
heiten hiiufig schön ausgepragt, die Zálrne des oberen Randes kurz,

spitz oder stumpf sind. Nachdem diese Form bisher nur am Rande
des Fundortes von A. Forsteri, und des Serpentingesteines gefunden
wurde, ist sie wahrscheinlich das Erzeugnis eines gemisehten Unter-

grundes. Auffállig ist, dass f. rutaceum m. trotz dér Breite ilirer

Segmente letzter Ordnung, dem Habitus dér Wedel nach, sich dem
A. Adiantum nigrum nicht náhert, auch mit diesem, wegen ilirer

lángén Wedelstiele, und den kurzen, breit ei- oder deltaförmigen

Spreiten viel weniger verwechselt werden kann, als etwa Wedel
junger Rhizome von A. Forsteri oder auch Wedel dér var. latilokum

Tausc.h. Es widerspricht dies dér Annahme Sadebecks, dass A.

Forsteri in serpentinfreiem Grunde sich in A. Ad. nigrum verwan-
delt. In diesem Falle sollte mán doch an den Fundorten des A.
Forsteri am Rande des Serpentingesteines typisches A. Ad. nigrum
oder Übergangsformen finden, welche dieses mit A. Forsteri verbinden.

Meines Wissens wurde dies auch anderweitig bisher nicht beobachtet,

bei uns habé ich es weder am Rand des reichen und ausgebrei-

teten Fundortes von A. Forsteri in Borostyánk (Bernstein) noch
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am grossen Plisaberg gefunden
;
denn f. rutaceum m. kaim als

Übergangsform zum -I. Ad. nigrum aus dem oben angeführten
Grunde nicht gelten. die var. latifolium Tausch. (les A. Forsteri aber
wáclist zwisclien den anderen Fimen eingestreut, nicht aber am
Rande des Fundortes.

Aspidium lobatum Sw. genuinum. (-4 ac ideátum a) vul-

gare Döll.)í lm Bergwald bei Kszeg fand ieli bloss einen Stock.

Aspidium Braunii Spenn f. pseudolobatum m. (Oest. bot.

Zeitschr. 1901. pag. 1 20 : Magy. bot. lapok 1902. pag. 238.) Zr a. a. 0.

gegebenen Beschreibung dieser Fönn ist noch beizufügen : die

Spreite dér 50 70 cm. lángén Wedel ist ziemlich schmal lanzett-

lich, dérén Primiir-Segmente sind meist, jedoch nicht immer,
aufrecht abstehend : die schmalen. auf ilirer Spindél schief auf-

sitzenden Sec.-Segmente sind zugespitzt, dérén Ohrlappen weniger
abgerundet, die Ságezáhne des Randes meist zugespitzt und nicht

plötzlich in die Granne übergehend. auch ist das erste obere Sec.-

Segment gewöhnlich betriichtlich grösser, als das folgende. 1902 fand

ich abermals einige Stöcke dieser Form im Göszbachthal bei Hámor.
A. Braunii Spenn. f. flavescens m. nova forma. Die schmal.

Janzettliche Spreite dér 50 60 cm hohen Wedel ist an dér Ríick-

seite mit zaldreichen grossen. teihveise zusammen fliessenden

Sorus-Háufchen bedeckt, welche samtlich gleichförmig gelblich sind

und auf dem einen Wedel iiber 2
/s dér Spreite sich hinab erstrecken.

In dér Mitte dér Sori sieht mán die an ihren Ralidéin aufge-

stülpten trichterförmigen Reste dér gelblichen Schleierchen, um
diese herum zahlreiche Sporangien, teils mit noch gesclilossener

rundlicher Kapsel, teils eröffnet mit aufgerolltem Ring, entleert.

Die Sporangien sind grösstenteils gut entwickelt, jedoch gelblich

und zwar die Kapsel hellgelb, nur die verdickten Zellen des Ringes
dunkelgelb. Die an den Sori und an dér Oberflacbe dér Spreite

zerstreut sich vorfindenden Sporen sind von normaler brauner Farbe
und anscheinend gut entwickelt. Am 25-ten August 1902 habé ich

im Göszbachthal bei Hámor von 2, zwisclien den tibrigen Formen
des A. Braunii stehenden Stöcken je einen Wedel gesammelt,

welche beide ilirem Habitus nach zr f. pseudolobatum m. (siehe

oben) einzureihen wáren. Beim Sammeln wurden diese 2 Wedeln
mit den anderen Wedeln des A. Braunii vermengt und verpackt,

welche reichlich mit reifen normalen Sporen versehen waren; es

könnten daher die auf den Wedeln des f. flavescens gefundenen
Sporen auch von den letzteren herrühren: es ist deshalb diese

Form noch zu beobachten und vorsichtig zu sammeln. Im Falle

es sich erweisen würde, dass diese Form keine keimfiihigen Sporen

entwickelt, müsste mán sie für eine Hybride zwischen A. lobatum

X Braunii erklaren, worauf sowohl die abnorme Farbe dér Spo-

rangien, als auch dér Umstand hinweisen würde, dass auch bei ganz

aufgestülptem und zurückgeschlagenem Schleierchen ein sehr grosser

Teil dér Sporangien noch geschlossen vorgefunden wurde. In die-
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sem Falle wiire die f. fíavescens mit ihren scliief midi vorne

geneigt aufsitzenden, schmalen, zugespitzten, am Grunde schieí

geschnittenen Sec.-Segmenten dem Formenkreis des A. lobatiforme

(siehe: Oest. bot. Zeitschr. 1899 pag. 65; und Magy. bot. lapok 1902
pag. 240) einzureihen.

A. Braunii Spenn. f. monstrosae. Hieher sind zu ziihlen die

\Vedel mit unregelmassiger Entwicklung, u. z.

:

1. In 2 oder 3 Spitzen endigende Wedel, welche ic*h friiher

zr f. erosa m. geziihlt habé (Oest. bot. Zeitschr. 1901 pag. 126: Magy.
bot. lapok 1902 pag. 239).

2. Wedel mit gabelspaltigen Primiir-Segmenten : ferner solche

mit dér Lángé nacli geteilten Séc.-Segmenten, dérén Gefiissbiindel

am Grunde in 2 beinahe gleiche Zweige geteilt ist, für je einen

Abschnitt. Manchmal trifft mán das Ohrliippchen vorne gelappt,

seltener durch tiefen Einschnitt in zwei ungJeiche Teile geteilt,

wovon dér untere breitere, stumpfe, das eigentliche Ohrliippchen

darstellt, mit 4 Sorus-Hiiufchen am Heken
;
dér obere Teil ist

sclimaler, langer und zungenförmig, sein Nerv zweigt sich von
dem des Ohrliippchens ab, aucli dieser trágt 2 Sorus. Allé diese

Formen kommen im Göszbachthal bei Hámor vor.

3. f. innovatum m. So will ich Wedel bezeichnen, dérén
Rhachis im oberen Teil plötzlich diinner wird und entweder die

gerade Richtung beibehált oder an dieser Stel le in geringem Winkel
abbiegt. Das auf diesem verdiinnten Teil dér Rhachis sitzende

erste Paar Primiir-Segmente ist um vieles kiirzer. als das darunter
betindliche Paar, die darauf sitzenden Sec.-Segmente sind aucli

um vieles kleiner, weniger kerbig gesiigt und lichter grün. als die-

jenigen des unteren Paares. Die nun bis zr normalen Spitze fol-

genden Primiir-Segmente verkiirzen sich gleichmássig, dérén Sec.-

Segmente aber verkleinern sich gleichmiissig; dadurcli erscheint.

nun ein 6 — 8 cm. langes Stück dér Spitze dieser Wedel, obschon
es an und für sich normál gestaltet ist, niclit als die normale Fort-

setzung des unteren Teiles, sondern als jiingerer, verjiingter Teil

des Wedels, An diesen Wedeln wurde das Wachstum dér Spitze

durch irgend einen schiidliclien Einfluss gehemmt, ist jedoch spiiter

wieder in Elüss geraten. Drei solche Wedel fand ich 1902 im
Hámorer Gösbachthal. Derselbe Vorgang dürfte aucli zum Teil

die Entstehung dér sub 1 angeführten monströsen Form erkláren,

mit dem Unterschied. dass dórt die Fortsetzung dér gehemmten
Spitze in 2— 3 Teilen geschieht.

Aspidium filix más (L.) Sw. f remotiforme m. nova forma.
Die unteren Primiir-Segmente dér lanzettlichen Spreite stehen etwas
entfernt von einander, und sind aus deltaförmigen Grund kurz-

lanzettlich zugespitzt, die Sec.-Segmente sind tief eingesclinitten,

die so entstehenden Abschnitte 3-ter Ordnung, sowie die Spitze

dér Sec.-Segmente spitz geságt. Sori, Sporangien und Sporen normál.

Diese Form gehört zum Formenkreis dér var. incisum Moore, dem

n*
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Habitus ihrer Wedelspreite zufolge steht sie jedoch dem A. remotimi

Al. Hr. sehr nahe
;
nachdem ich die Sporen normál entvvickelt

finde, kaim ich diósén Farn fiir keine Hybride nehmen. lm Gebirgs-
wald bei Kszeg in dér Nahe von A. spinulosum fand ich einige

Stöcke. Beifügen wiil ich noch, dass die Wedel junger Stöcke von
.1. /'. más, sowie einzelne im Juli und August nachwachsende
Wedel dér var. incisum Moore auch, nicht selten den Habitus dér

Wedel von meiner f. remotiforme tragen.

Aspidium spinulosum genuinum Milde. In einem lichten

Walde bei Fels-Podgoria, auf ganz trockenem Grund.
h) f. glandulosum Milde. lm Gebirgswald von Kszeg.
Botrychium matricariaefolium Al. Br. (B. ramosum Asch.,

B. rutaceum Schkuhr, Willd., Moore.) In einer Lichtung des Gebirgs-

waldes von Kszeg an grasigen Stel len 600 m. s. m. fanden gele-

gentiich eines gemeinsam gemachten botanischen Ausfluges die

Herrn Major Piers und Regimentsarzt Dr. Tief diesen schönen

und seltenen, aus Ungarn noch von wenigen Orten bekannten Farn.

Ausser den mitgenommenen wenigen Wedeln sálién die Finder noch
mehr unentwickelte. Die mii* gezeigten Wedel sind meist typischer

Fönn, ausserdem

:

b) var. palmatum Milde., í Stiick 18 cm. láng.

c) f. monstrosa. An 2 Wedeln war ein Segment des sterilen

Blatttheiles zu rispenartigen Sporangienstanden entvvickelt.

Aira caryophyllea . L. f. biennis m. Die Halme sind kraf-

tiger und höher. Wiichst in Waldschliigen und verlassenen Schotter-

gruben in Kszeg. Den Samen habé ich in meinem Garten ange-

baut, im 1-ten Jahr brachte er, ebenso wie dér Samen von dér ihr

nahe verwandten A. capillaris Hst (Oest. bot. Zeitschr. 1901 pag. 127)

durch Bildung zahlreicher Blattsprossen zárté, dichte, kleine runde
Kasén, 3— 6 cm. im Durehmesser,bestehend aus dichtgesteilten, zártén,

eingerollten Blattern, welche gut iibervv in tértén, und aus welchen im
folgenden Sommer zalilreiche dicht gestellte blühende Halme empor-
vvuchsen. gleichzeitig verwelkten aber die gnmdstandigen Blatter.

Sesleria coerulea Ard. var. uliginosa Op. (S. coemdea

Wetts). Waclist in Bozsok, Kohoncz und Szerdahely auf feuchten

moorigen Wiesen, stellenweise in grosser Anzahl. Die typische Fönn
ist vvohl von S. coerulea Ard. var. calcarea Op., meistenteils auch
im Herbar gut zu unterscheiden, nur variiert diese Pflanze, auch an

ein und demselben Fundort, vielfach : manclie ihrer Formen nahern

sich dér var. calcarea so weit, dass die Unterscheidung nicht leicht

vvird. Die charakteristischen Merkmale: schmalere, oben bereifte

Blatter, mit nacli oben eingerollten Blattern, dann kürzere, didi-

tere Scheiniihren, sind nicht immer gleich ausgepriigt, ja ein und
das andere fehlt auch ganz, es miissen dann die übrigen Merkmale
den Ausschlag gébén.

Auffallige Abweichungen dér S. coerulea var. uliginosa Op.

vöm Typus in unserer Gegend habé ich folgende beobaclitet :
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b) f. cylindrica m. Die Scheinahren sind walzenförmig,

20—35 mm. láng und 5 mm. dick, von dér var. cálcarea Qp. ist

diese Form durch die sehmaleren, bereiften, eiragerollten Bliitter zu

unterscheiden

;

c) f. chlorantha m. Die Spelzen und dadurch die Seheiniiliren

sind grün

;

d) f. remotiflora. m. Fin oder mehrere untere Áste dér Schein-

•ilire sind von den andérén entfernt, dér Blütenstand ist. dadurch

unterbrochen. Allé diese abweiclienden Formen kommen mit dér

tvpischen aut den Wiesen in Bozsok vor.

Hordeum murinum L. a) itypiciim, b) f. intermédium G. Beck

(FI. v. n. Oest. pag. 1 18). Beide an wüsten Stellen in Kszeg, c) f.

pseudomurinum Tappeiner. Am Bachufer in Kszeg. Die f. inter-

medíum ist bei uns die hiiufigste, wiire somit mit dér Form schwaclier

Ptlanzen sub a) zusammen als die typische zu nehmen, die f. psev-

domurinum ist die Form besonders kráftig entwickelter Ptlanzen.

Orchis tridentata Scop. ( 0 . variegata At.l.) Kommt aut' Berg-

wiesen in Kszeg und Czák stel len weise in ziemlich grosser Anzahl

vor, gewöhnlich in typischer Form, mit kurzer. dichtblütiger, nabezu

kugeliger Blütentraube
;

die weisse oder rosenfarbige Honig] ippe

dér Blüten ist purpurra punktiert. dessen Mittelzipfel Seb mai, nach
vorne breiter und herzförmig- lappig, mit einem Zahnchen in dér

Bucht. Zerstreut zwischen dér tvpischen Form kommen aber mehr-

minder auffállig abweichende Formen vor, u. zw.

:

b) var. commutata Todaro. Die Acbse dér Blütentraube ist

etwas verlangert, dér Blütenstand dadurch lockerer, die Perigon-

zipí'el des Helmes liinger zugespitzt. Kommt zerstreut unter dér

tvpischen Form in Kszeg und Czák vor.

c) f. lineata m. nova forma. Die Zipfel dér rosafarbigen

Honiglippe dicsér Form u. zw. sowohl die seitlichen, als auch dér

Mittelzipfel, mit purpurnen Streifen géziért : überdies sind die

Helmzipfel dunkler violett gefarbt. In Kszeg und Czák traf ich

je cin Exemplar diesel* Form. Übergangsformen, dérén Honiglippe

mit lánglichen Purpurflecken oder zusammenfiiessenden purpurnen

Punkten gezeichnet ist, kommen an beiden Fundorten öfters vor.

dj var. albiflora m. Die Perigonzipfel sind rein weiss, auch
die Lippe zeigt keine Spur von Punktierung Ist hie und da

zwischen den andérén Formen in Kszeg und Czák zu finden.

e) var. brachyloba m. Die Honiglippe diesel - Form ist bedeu-

tend kíirzer, ihre Seitenzipfel. besonders aber dér Mittelzipfel

kürzer und breiter, als bei dér tvpischen Form, dér Rand kering-*

záhnig. Zerstreut in Kszeg und Czák unter dér tvpischen Form,
mit ihr durch Cbergiinge verbunden.

f) f. unidentata m. Dér Mittelzipfel dér Lippe ist sehr sehmal,

auch gégén das Fnde wenig verbreitert. endet er mit einer drei-

e<*kigen lanzenförmigen Spitze. Fin solches Exemplar fand i<*h in

Czák; ist wohl als f. monstrosa anzuseheh. Die hier sub b), d), e)
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und f) angeführtén Formen sind bereits in meinem «Kszeg és.

vid. ed. növ. 1891 pag. 19. kurz angeführt.

Polygonum aviculare L. f. psammophilum G. Beck. Auf
Rottgrund in Szerdahely.

Plantago lanceolata L. f. sylvatica Pers. Bachufer in Kszeg
Carduus nutans L.var. multiceps m. Nova var. Dér 70—100

cm. hbe breit, lappig getiiigelte Stengel, ist hoch hinauf ver-

zweigt ; am Ende dér Zweige befindet síeli je ein einzelnes grosses

6 7 cm. im Diirclnnesser messendes nickendes Köpfchen, darunter,

etwa 10— 15 cm. entfernt noch 1—2 kleinere, gut entvvickelte

Köpfchen auf 2 - 5 cm. lángén Seitenzweigen, so dass je eine Pflanze

10—20 Köpfchen trágt. Am Abhange des grossen PIKa-Berges in

einem Waldschlage, auf Chloritschiefer, fand ich diese Varietát in

mehreren Exemplaren.
Cirsium eriophorum L. a) typicum (C. oxyonychinum Wallr.)

Am Waldrand in Kupfalva. b) f. platyonychinum Wallr. An wüster
Stelle in Doroszló.

Willemetia stipitata Jacq. (TF. apargioides Less, Cass.)

Wáchst im oberen Theile des von Üveghuta ad/H. gégén Leka
ziehenden Thales, etwa 400 m. s. m. auf nassen moorigen Wiesen.
Es ist dies meines Wissens bisher dér einzige sichere Fundort in

Ungarn, wo ich sie am 23. Mai 1889 aufgefunden habé (siehe

:

Term.-Tud. Közi. 1890. XI. Pótfz, pag. 142) und bltiht dórt in

dér 2-ten Hiilfte Mai. in welcher Zeit ich 1889 und 1890 dórt

ziemlich viel, auch für den Tausch gesammelt habé
;
Mitte Juni

1898 fand ich bloss einige verblühte Pflanzen.

Sonchus oleraceus L. f. integrifolius Wallr. Cultivierte

Stellen in Kszeg.
S. asper Vili. f. inermis Bisch. Cultivierte Stellen in Kszeg.
Gentiana Austriaca A. et J. Kern. var. montana Wiesb.

(G\ rhaetica m. non Kerner in Kszeg és vid. ed. növ. 1891 pag.

35 et in Oest. bot. Zeitschr. 1891 pag. 298.) Wáchst bei Borostyánk
700 m. s. m. auf Serpentin in grosser Anzahl, mit meist subcoiwm-
bosen Bliitenstand : nicht selten tindet mán darunter reich ver-

zweigte, buschige Exemplare mit sehr zahlreichen Bliiten
;
in meinem

Herbai -

besitze ich von dórt eine Pflanze mit mehr als 200 Bliiten.

Ausnahmsweise verlángert sich die Achse dér obersten Bliiten und
es erhebt sich aus dér Corolle eine neue vollstándige Bliite—f. pro-
lificata m. Auf trockenen Weiden bleibt es ganz niedrig, bloss

5—6 cm. hoch, die unteren Áste dabei, besonders bei putatenExem-
plaren, werden gleich hoch mit (ler Achse = f. humilis m.

G. Austriaca A. et J. Kern var. brachyodonta m. nova var.

Weieht vöm Tvpus ab durch kiirzere Blátter, meist traubigen

Bliitenstand. vorstehend kantige Kelchröhren, besonders aber durch
ihre kurzen Kelchzálme, welche durch buchtige Intervallen getrennt,

lineal, oder lineal-lanzettlich und etwa so láng sind wie die Kelch-
röhre : ein grosser Teil dér Blumenröhre ragt frei über sie hinaus.
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Die blauviolette Blumenkrone behalt meist auch im trockenen

Zustande die Farbe bei. Wachst am Budiriegl in Rohonez 500
ra. s. m. auf Kalkglimmerschiefer

;
wahrscheiniich auch am Satzen-

riegl, das dórt im Juli 1900 gesammelte Exempler war noch unent-

wickelt. Blüht August— October.

Galeopsis pubescens Bess. f . variegata m. Die Blumenröhre
ist im oberen Teil gelb, die Ober- und Unterlippe aber weiss,

mit derselben purpurfarbigen Zeichnung auf den 3 Zipfeln dér Unter-

lippe wie sie bei dér typischen Fönn in dunklerer Farbe vor-

kommt. Kommt hie und da, aber selten, neben dér typischen Fönn
vor in Kszeg. Die f. fiavida m. in meiner Kszeg és vid. ed.

növ. 1891 pag. 38 ist hieher zu ziehen.

Anagallis arvensis L. b) f. ternifólia Kampe. Cultivierte Stellen

in Kszeg.
A. coerulea Schreb. b) f. verticillata Schur. Am Steinbruch

in Czák.

Thlaspi Goesingense Hal. var. oligospermum Waisb. et Pieks.

Nova var. Weicht von dér typischen Fönn durch die tiefere Buciit

des Schötchens, aus welcher aber dér Griffel hervorragt, und
(lessen Wenigsamigkeit ab; die Fácher sind namlicli bloss 2— 1-

eiig. Auch die Blütezeit ist etwas früher; am 23-ten Márz 1902
traf diese Fönn Herr Major Piers in grosser Anzahl und in voller

Bliite am St. Veitsberg in Velem 500 m. s. m. auf Kalkschiefer.

Hypericum perforatum L. var. latifolium Koch (H. commu-
tatum Xolte : H. médium Peterm. ; H. platyccdyx Cél.). An Wald-
randei-n, buschigen Stellen und in Kastanienhainen in Kszeg kommt
es gar nicht selten vor. In meinem Kszeg és vid. ed. növ. 1891

l>ag. 55. wurde es von mir angefiihrt, ist somit nicht mehr neu
für die Flóra des Eisenburger Comitats, wie Simonkai-Gayer in

Magv. bot. lapok 1902 pag. 314 meinen.

Acerum formáé novae ucrainicae.

Fasc. I.

Auctore : Dre Francisco IJloiiski, Spiczyncensi.

Anno 1902 quo novissima Acerdcearum monographia a cl. Paxio
conscripta in Regni vegetabilis Conspectu Engleriano in 'ucem pro-

diit, omnes quatuor Aceris species ucrainicas, nempe .1. platanoidem
L., A. pseudop/alanum L., A. tataricum L. et A. campestre L., quoad
variationes in natura diligentius observavi easque permutatione
divulgandas non parce légi. 1

)

9 Nonnullas formás misi anno 1902 ad cl. Paulum F. F. Schulz Berolinon-
sem, ad 0. Leoxhardt — Nossensem, in hortum botanioum Dorpatensem (Jur-
jevensem) nec non ad Drem E. Woloszczakium Leopoliensem in Flóra polonica
exsiccata ejusdem editurus.
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